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N 280. 


Mittwoch, den 30. November. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheim 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Inserate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


anziaer Dampfboot 


1859. 


29 ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaisengasse No. 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


— u 
Abonnement auf das „Danziger Dampfboot“ 
für den Monat Dezember 10 Sgr., per Post 
12 Sgr. Bestellungen bitten wir direkt zu 
dichten an die Expedition. 


Die Verträge von Zürich. 


2 Von den in Zürich zum Abſchluß gekommenen 
Zarträgen veröffentlicht die amtliche Piemonteſiſche 
ung den Vertrag zwiſchen Frankreich und 
lemont und den zwiſchen Oeſterreich' und 
lemont. Wir theilen in unſerer heutigen Num- 
mer den erſtgenannten mit: 

Art. 1. Nachdem auf Vertrag vom Heutigen 
Se. Majeſtät der Kaiſer von Oeſterreich für ſich 
und alle ſeine Nachkommen und Nachfolger, zu 

unſten Sr. Majeftät des Kaiſers der Franzoſen 
auf feine Rechte und Titel auf die Lombardei ver— 
lichtet, ſo überträgt der Kaiſer der Franzoſen an den 
König von Sardinien die Rechte und Titel, welche 
ihm durch Art. 4 des vorerwähnten Vertrages ers 
worben ſind und deſſen Wortlaut hiernach folgt: 
de. Majeftät der Kaifer von Oeſterreich verzichtet 
ur ſich und alle feine Nachkommen und Nachfolger 
zu Gunſten Sr. Majeſtät des Kaiſers der Franzofen 
auf feine Rechte und Titel auf die Lombardei, mit 
Ausnahme der Feſtungen von Peschiera und Mantua 
und der von der neuen Grenzbezeichnung feſtgeſetzten 
Vebietstheile, welche im Beſitze Sr. k. k. öſterreichi⸗ 
Gen Majeſtät bleiben. — Von der Südgrenze 
Lyrols am Gardaſee ausgehend, wird die Grenz ⸗ 
linie die Mitte des See's entlang bis zur Höhe 
don Bardolino und Manerba gehen, von wo aus 
le in gerader Richtung nach dem Punkte geht, wo 
ie Vertheidigungs + Zone von Peschiera an den 
Gardaſee ſtößt. Dieſe Zone wird einen Umfang 
von 3500 Meires vom Centrum des Platzes aus 

d überdies die Entfernung zwiſchen dem genann- 
— Centrum nach dem Glacis des entferateſten Forts 
Massen. Von dem Berührungspunkte mit dem 
gie ab wird die Grenzlinie dem Thalwege des 
uſſes bis Le Grazie folgen, von Le Grazie gerade 
Pod Scorzarolo laufen und dem Thalwege des 
die bis Luzzara folgen; von dieſem Punkte an iſt 
chis geändert an den gegenwärtigen Grenzen, fo 
ie vor dem Kriege beſtanden. Eine militairiſche 
gef ffion, von den betheiligten Regierungen ein- 

etzt, wird beauftragt werden, auf dem Gebiete 

Lauf der Grenzlinie bald thunlichſt herzustellen. 
8 2. Indem Se. Maj. der König von Sar 
— * —5 er ihm durch Se. Mal. den Kaiſer der 
— 2 Gebieten Befig ergreift, über 
und Bedi ie dieſer Abtretung anklebenden Laſten 
7 big 16 feen, ſo wie dieſelben in den Artikeln 

ier a des am heutigen Tage zwiſchen dem 
abgeſ Ai en n und dem Kaiſer von Oeſterreich 
alſo abgefaßt find eg ſtipulirt ſind, welche Artikel 
dardei übernimmt bre gie neue Begierung det Lem. 

; zumt drei Fünftel der Schuld des lom⸗ 
dardiſch⸗ veneti € 

ſch et aniſchen Leib hauf 8 ge 9 , 
ferner einen Theil des Nottongl. J., Ste übernimmt 

hei ational⸗Anlehens von 1854 
welcher Theil zwi ehen 
Her Theil zwiſchen den hohen vertra fließenden 
achten auf 40 Millionen Guld a 
mü en Conventions ; 
zünze fefigefegt worden. b) Es wird ſofort eine 
dier nationale Commiſſion eingesetzt, um die Liqui 
Sa des lombardiſch:venetianiſchen Leihhauſes 
af men. Die Scheidung der Activa und der 
es dpa dieſer Anſtalt geſchieht mit Zugrundelegung 
gerne rung von drei Fünfteln auf die neue 
Von — und von zwei Fünfteln auf Oeſterreich. 
Activ des Amortiſirungs⸗ Capitals des 


. 


Leihhauſes und ſeiner Depoſitencaſſe, aus Staats— 
papieren beſtehend, erhält die neue Regierung drei 
Fünftel und Oeſterreich zwei Fünftel; und was den 
Theil des Activs betrifft, der aus Liegenſchaften oder 
Hypotheken beſteht, ſo wird die Commiſſion mit 
Rückſicht auf die Lage der Immobilien die Verthei⸗ 
lung vornehmen, daß ſo viel wie moͤglich jedes 
Grundſtück der Regierung zufällt, auf deren Gebiet 
es gelegen iſt. Was die verſchiedenen Kategorieen 
der auf dem lombardiſch-venetianiſchen Leihhauſe bis 
zum 4. Juni 1859 eingefchriebeaen Schulden und 
die bei der Depoſitencaſſe des Amortiſationsfonds 
auf Zins angelegten Capitalien betrifft, ſo übernimmt 
es die neue Regierung, für drei Fünftel entweder 
die Zinſen zu bezahlen, oder das Capital zurückzu— 
zahlen, entſprechend den bis jetzt zu Kraft beſtehen⸗ 
den Reglements. Die Schuldverſchreibungen der 
öſterreichiſchen Unterthanen werden vorzugsweiſe in 
den Antheil Oeſterreichs aufgenommen, welches inner» 
halb dreier Monate von Auswechſelung der Natifi- 
cationen an oder eher, wenn es möglich iſt, der 
neuen Regierung der Lombardei genaue Tabellen diefer 
Schuldverſchreibung einhändigen wird. e) Die neue 
Regierung der Lombardei tritt in die Rechte und 
Verpflichtungen ein, welche aus den von der öſter— 


reichiſchen Verwaltung ordnungsmäßig abgeſchloſſenen 
Contracten bezüglich öffentlicher Zwecke, welche das 
abgetretene Land beſonders betreffen, hervorgehen. 
d) Die öfterreichifche Regierung bleibt belaſtet mit 
der Rückzahlung aller Summen, welche von lom— 
bardiſchen Unterthanen, den Gemeinden, öffentlichen 
Anſtalten und religiöfen Corporationen in die öſter— 
reichiſchen Staatskaſſen als Caution, Depoſitum 
oder Conſignation eingezahlt worden find. Ebenſo 
werden den öſterreichiſchen Unterthanen, Gemeinden, 
öffentlichen Anſtalten und religiöſen Gorporationen, 
welche in den Kaſſen der Lombardei Summen als 
Caution, Depofitum oder Conſignation eingezahlt 
haben, ihre Gelder von der neuen Regierung pünkt— 
lich wieder zurückgezahlt. e) Die neue Regierung 
der Lombardei erkennt an und beftätigt die von der 
öſterreichiſchen Regierung auf dem abgetretenen Ges 
biete bewilligten Eiſenbahn-Conteſſonen in allen 
ihren Verfügungen und für ihre ganze Dauer, 
namentlich die in den Contracten vom 14. März 
1856, 8. April 1857 und 23. September 1858 
enthaltenen Conceſſionen. Vom Austauſche der 
Ratifikation gegenwärtigen Vertrages an tritt die 
neue Regierung in alle Rechte und alle Verpflich⸗ 
tungen ein, welche für die öſterreichiſche Regierung 
aus den obigen Conceſſionen, fo weit fie die auf 
dem abgetretenen Gebiete liegenden Eiſenbahnen be» 
treffen, hervorgehen. Demnach wird das Heimfalls⸗ 
recht, welches der öſterreichiſchen Regierung in Be— 
treff dieſer Eiſenbahnen gehörte, auf die neue Re. 
gierung der Lombardei übertragen. Die Zahlungen, 
welche kraft des Contractes vom 14. März 1856 
dem Staate als Aequivalent der Baukoſten der 
obigen Eiſenbahnen von den Conceſſionairen noch 
zu leiſten ſind, ſollen gänzlich dem öfterreichifchen 
Staatsſchatze zukommen. Die Guthaben der Bau— 
unternehmer und Lieferanten, fo wie die Entfchädi. 
gungen für Exproprlirungen, welche von der Zeit 
datiren, wo die fraglichen 
des Staates verwaltet wurden und die noch nicht 
bezahlt wären, ſollen von der öſterreichiſchen Regie- 
rung, und ſo weit ſie dazu durch die Conceſſions⸗ 
Acte verpflichtet find, von den Conceffionaiten im 
Namen der öſterreichiſchen Regierung beglichen 
werden. Eine beſondere Convention wird in kürzeſter 
Friſt den internationalen Dienſt der Eiſenbahnen 


Eiſenbahnen auf Rechnung 


zwiſchen den betreffenden Ländern regeln. ) Die 
auf dem abgetretenen Gebiete wohnhaften lombar⸗ 
diſchen Unterthanen werden ein Jahr lang vom Tage 
der Auswechſelung der Ratificationen an und mittels 
einer vorherigen Erklärung bei der competenten Ber 
hörde volle und ganze Freiheit haben, ihre beweg 
lichen Güter abgabenfrei zu erportiren, und ſich 
mit ihren Familien in die Staaten Sr. k. k. Maj. 
zurückzuziehen, in welchem Falle ihnen die Eigen⸗ 
ſchaft als öſterreichiſche Unterthanen verbleibt. Sie 
können ihre Liegenſchaften auf lombardiſchem Gebiete 
behalten. Dieſelbe Freiheit iſt den aus dem abge⸗ 
tretenen Gebiete Gebürtigen und in den Staaten 
des Kaiſers von Oeſterreich Anſäſſigen gewährt. 
g) Die lombardiſchen Unterthanen, welche der öſter. 
reichiſchen Armee angehören, mit Ausnahme derer, 
welche aus dem Sr. Maj. dem Kaiſer von Oeſter— 
reich verbleibenden Theile des lombardiſchen Gebietes 
gebürtig find, werden ſofort aus dem Militärdienfte 
in ihre Heimath entlaſſen werden. Dieſenigen, 
welche erklären, im Dienſte Sr. k. k. Maj. bleiben 
zu wollen, ſollen deßhalb weder in ihrer Perſon 
noch in ihrem Beſitzthum beunruhigt werden. Die⸗ 
ſelben Garanticen werden den aus der Lombardei 
gebürtigen Civilbeamten geſichert, welche die Abſicht 
fund thun, ibre Stellen im Dienſte Oeſterteichs 
auch ferner zu behalten. h) Die Perfionen, ſowohl 
Civil⸗ als Militär- Penſionen, welche vorſchriſts— 
mäßig liquidirt find und zur Laſt der lombardiſchen 
Staatskaſſen waren, ble ben den Titularen erworben 
und eintretenden Falles ihren Wittwen und Kindern 
und werden künftighin durch die neue Regie. 
rung der Lombardei beſtritten werden. Dieſe 
Stipulation iſt auch anwendbar auf Civil⸗ und 
Militär-⸗Penſioniſten und deren Wittwen und Kinder, 
ohne Unterſchied des Urſprungs, welche auf dem 
abgetretenen Gebietstheile wohnen bleiben, und deren 
bis 1814 vom ehemaligen Königreiche Italien be- 
firittenen Beſoldungen, ſodann dem öſterreichiſchen 
Staatsſchatze zur Laſt fielen. i) Die Archive, welche 
die Eigenthums⸗Dokumente, fo wie die adminiſtra⸗ 
tiven und gerichtlichen Documente bezüglich des 
Theils der Lombardei enthalten, deſſen Beſitz Sr. 
Maj. dem Kaiſer von Oeſterreich nach gegenwärtigem 
Vertroge verbleibt, ſo wie bezüglich der venetiani 
ſchen Provinzen, werden baldthunlichſt den Commiſ. 
ſaren Sr. k. k. Maj. bebändigt. — Eben ſo werden 
gegenſeitig die adminiſtrativen und civilgerichtlichen 
Eigenthums⸗Documente Betreffs der abgetretenen 
Gebietstheile, welche ſich in den öſterreichiſchen 
Archiven befinden, den Commiſſaren der neuen Re 
gierung der Lombardei eingehändigt. Die hohen 
vertragſchließenden Parteien verpflichten ſich gegen · 
ſeitig, auf das Verlangen der Oberbehörden, alle 
Documente und Informationen mitzutheilen, welche 
ſich auf ſolche Angelegenheiten beziehen, ng 
die Lombardei und Venetien angehen. 126 ie reli. 
giöſen Corporationen, welche in ber Lombardei be. 
ſtehen, konnen frei über ihr bende und unbe 
wegliches Gut verfügen, falls die neue eſetzgebung, 
unter welche ſie treten, den Fortbeſtand ihrer An. 
nicht geſtattet. . 
Kr 3 Durch Additional-Artikel zu dem unter 
dem Heutigen abgefchloffenem Vertrage zwiſchen dem 
Kaiſer der Franzoſen und dem Kaiſer von Oeſter. 
reich verpflichtete ſich die franzöſiſche Regierung der 
öſterreichiſchen Regierung gegenüber, für Rechnung 
der neuen Regierung der Lombardei die Zahlung 
der 40 Millionen Gulden (Conventions Münze) zu 
leiſten, welche durch Art. 7 vorerwähnten Vertrages 
ſtipulirt iſt. Demzufolge verpflichtet ſich Se. Maj. 


rück zu erſtatten. 


0 


der König von Sardinien, im Hinblick auf die durch 
vorſtehenden Art. eingegangenen Verbindlichkeiten, 
dieſe Summe in folgender Weiſe an Frankreich zu- 
Die ſardiniſche Regierung wird 
der Regierung Se. Maj. des Kaiſers der Franzoſen 
5 pCt. ſardiniſche Renten-Verſchreibungen au por 
teur im Werthe von 100 Millionen Franken zus, 
ſtellen. Die franzöſiſche Regierung nimmt ſie zum 
Durchſchnitts⸗Courſe der pariſer Börſe vom 29. Oct. 
an. Die Zinſen dieſer Renten laufen zu Öunften 
Frankreichs vom Tage der Uebergabe dieſer Titel, 
welche einen Monat nach den Ratifications-Aus · 
tauſchen gegenwärtigen Vertrages Statt finden wird. 

Art. 4. Um die Laſten zu vermindern, welche 
die franzöſiſche Regierung ſich aus Anlaß des letzten 
Krieges auferlegte, verpflichtet ſich die Regierung 
St. Maj. des Königs don Sardinien, der Regierung 
Sr. Maj. des Kaiſers der Franzoſen eine Summe 
von 60 Millionen Franken zurück zu erſtatten, zu 
deren Bezahlung eine fünfprozentige Rente von 3 
Millionen in dem großen Buche der ſardiniſchen 
Staatsſchuld eingeſchrieben werden ſoll. Die Titel 
werden der franzöſiſchen Regierung behändigt werden, 
welche fie al pari annimmt. Die Ziaſen dieſer 
Renten laufen zu Gunſten Frankreichs vom Tage 
der Behaͤndigung der Titel, welche einen Monat 
nach der Ratification Statt haben wird. 

Art; 5. Gegenwäctiger Vertrag wird 14 Tage 
oder früher, wenn möglich, ratificict und die Rati⸗ 
ficationen zu Zürich ausgetauſcht werden. 

Urkundlich deſſen ic. Folgen die Unterſchriften 
der Bevollmächtigten und die Ratificirung des Königs, 


Rund ſ ch a u. 


Berlin, 29. Nod. Aeußerm Vernehmen nach 
hätte der Kriegsminiſter General v. Bonin ſeine 
Demiſſion eingereicht, und wäre dieſelbe angenom- 
men worden. Die Gerüchte bezeichnen den General 
v. Herrmann als Bonins Nachfolger. 

— Ihre Majeſtäten der König und die Königin 
begingen heute auf Schloß Sansſouci in aller Stille 
Ihren 36ſten Hochzeitstag. — — Der fröhere 
Minifter-Präfident Freiherr von Manteuffel begab 
ſich geſtern Nachmittag nach Sansſouci, um ſich 
nach dem Befinden des Königs zu erkundigen. 


— Heute Nachmittag halb drei Uhr wird in der; 


Louiſen Kirche in Charlottenburg das Jahresfeſt der 
„Königin Eliſabeth⸗Stiftung“ zum Andenken an 
die Jubelhochzeitfeier Ihrer Majeftäten des Königs 
und der Königin durch Einſegnung eines brillan- 
tenen Jubelpaares, welches mit 20 Then. und eines 
ſilbernen Jubelpaares, welches mit 10 Tolrn. be 
dacht werden ſoll, gefeiert. 
— Der Korvetten⸗Kapitain v. Bothwell iſt 
zum Chef des Stabes der Marine ernannt worden. 
— In der Freitags Sitzung des militairiſchen 
Vereins hielt der Oberſt⸗Lieutenant im Generalſtab 
und Lehrer an der Kriegs-Akademie, Ollech, einen 
Vortrag über die franzöſiſche Armee. Der Redner 
ſprach nach eigener Anſchauung und hob gewichtig 
die Momente hervor, welche die Erfolge der fran⸗ 
zöſiſchen Waffen begünſtigen. Der Prinz» Regent 
wohnte dem mehrſtündigen Vortrag von Anfang 
bis zu Ende bei. 
— Der neue kalſerl. öſterreichiſche Geſandte am 
hieſigen Hofe, Grof Carolyi, wird in dieſer Woche 
von Wien hier eintreffen. Es ſind Zimmer für ihn 
im Hotel Royal beſtellt. i 
— Der Muſikdirector Neithardt, der Schöpfer 
und Dirigent unſeres berühmten Königl. Domchors, 
liegt hier bedenklich krank darnieder. Unter andern 
hohen Perſonen beſuchte ihn geſtern auch ſein Chef, 
der General-Jatendant der Hofmuſik Graf v. Redern. 
Stettin, 28. Nov. Mit Genehmigung des 


N Königlichen Ober⸗Präſidii der Provinz Pommern 


und des Polizei- Direktorii zu Stettin, fand am 26. 
Nov. c. der erſte Honig und Wachs markt für 
Stettin ſtatt. Obgleich die Mehrzahl der hieſigen 
und ländlichen Bienenzüchter ihre Produkte bereits 


vor dem Bekanntwerden des öffentlichen Marktes 


größtentheils veräußert hatten, wurden dennoch, ob- 
ſchon von nur wenigen Bienen züchtern gegen 3000 
Pfund Honig vorzüglicher Qualität, theils geklärt, 
toeils in Scheiben und Glasglocken, und an Wachs 
etwa 200 Pfund zu Markte gebracht, oder auch in 
Proben offerirt. Die Preiſe variitten im Honig 
zwiſchen 5 7 ½ Sgr., in Wachs zwiſchen 17½ — 
18 Sgr. pro Pfund. Außerdem wurden verſchie 
dene Bienenwohnungen, Wachspreſſen und andere 


kleinere, zur Bienenzucht nothwendige oder zwed. 


mäßige Geräthſchaften zur Anſicht und zum Verkauf 
aufgeſtellt. (Pom. 3) 

„Karlsruhe, 26. Nov. Der zweiten Kammer 
iſt in ihrer gefteigen Sitzung von Seiten des große 
herzoglichen Staats miniſteriums die Mittheilung 


gewo den, daß von den drei Kandidaten zur Prä⸗ 
ſidentenſt elle der Abgeordnete Junghanns beſtätigt 
iſt. In der Anſprache, welche der Beſtällgte bierauf, 
von dem Präſidentenſtubl an die Mitglieder der 
Kammer richtete, heißt es: 

Die ſchweren Ereigniſſe, welche ganz. Europa erſchüt⸗ 
terten, haben in dieſem Lruͤhjahr die Mehrzahl der Abge⸗ 
ordneten zu einer Zuſammenkunft veranlaßt, in welcher 
fie ihre Wuͤnſche über die Haltung des Bundes ausſprachen. 
Man hat uns deshalb von manchen Seiten ausſchließlicher 
oͤſterreichiſcher Sympathieen beſchuldigt. Uns haben nicht 
ſolche Gefühle, ſondern Ruͤckſicht auf Ehre ud Sicherheit 
von Deutſchland geleitet. Jeder deutſche Staat kann 
übrigens auf Badens Sympathieen rechnen, welcher die 
Macht des großen Vaterlandes nach außen und deſſen 
Entwicklung nach innen kraͤftig fordert. Unter den Gegen⸗ 
ſtänden unferer Berathung werden einige fein, welche die 
allgemeine ben erregen und heilige Gefuͤhle be⸗ 
rühren. Ich bitte Sie, bei der Verhandlung die Ruhe 
und Selbſtbeherrſchung zu bewahren, welche ſeit zehn 
Jahren unſere Kammer rühmlich ausgezeichnet haben. 

Wien, 26; Nov. Der Kaiſer hat geſtern einer 
Miniſter Konferenz präſidirt, an welcher Ihre Kaiſerl. 
Hoheiten die Erzherzoge Albrecht, Wilhelm und 
Rainer theilnahmen. . 

Paris, 25. Nov. Der „Moniteur” meldet 

"heute amtlich, daß durch Kaiſerliches Dekret vom 
17. d. M. auf Antrag des Miniſters des Aus wär⸗ 
tigen der Marquis de Mouſtier, außerordentlicher 
Botſchafter und bevollmächtigter Miniſter bei Sr. Maj. 
dem Könige von Preußen, zum Geſandien bei 
Sr. Majeſtät dem Kaiſer von Oeſterreich ernannt 
worden iſt. 
Nach dem „Currier du Dimanche“, einem 
oft gut unterrichteten Blatte, würden die Grund» 
lagen die zur Diskuſſion dem Kongreſſe vorgelegt 
werden würden, folgende ſein: Reſtauration des 
Hauſes Lothringen in Toscana; dieſes Großherzog; 
thum wird gleich Belgien von Europa garantirt und 
es erhält einen Zuwachs an Gebiet, der jedoch nicht 
vom Kirchenſtaate genommen werden ſoll. Dieſe 
Reſtauration ſoll nicht durch bewaffnete Macht, aber 
dadurch bewirkt werden, daß die Toscaner, ſich von 
ganz Europa verlaſſen ſebend, ſich freiwillig zum 
Zweck legen. Der Großherzog tritt in den italie— 
niſchen Bund und giebt eine Conſtitution. Der 
Herzog von Modena, der keinen Sohn hat, tritt 
feine Rechte an die Nichte Maria Tbereſia's, Tochter 
ſeines Bruders Ferdinand und der Erzherzogin 
Iſabella ab; dieſe junge Prinzeſſin wird mit dem 
Herzog Robert von Parma verlobt, der durch dieſe 
Heirath Herzog von Reggio, Modena und Guaſtalla 
wird. Der Herzog von Parma tritt dagegen das 
Herzogthum Piacenza und den parmeſaniſchen 
Diſtrikt Pontremoli an Piemont ab. Um den Preis 
dieſer Conceſſionen will Oeſterreich, wofern die Kon— 
förderation zu Stande kommt, Peschiera und 
Mantua zu Bundesfeſtungen erheben, Der Papſt 
wird wieder in den Vollbeſitz feiner Staaten ein- 
geſetzt und dagegen Reformen einführen, doch werden 
Legaten an der Spitze der Verwaltung bleiben, weil 
der Papſt nur durch Prieſter vertreten werden 
kann; der Kirchenſtaat wird für neutrales Gebiet 
erklärt und unter den Geſammtſchutz der katholiſchen 
Mächte geſtellt. 

— 26. Nov. Lord Cowley iſt noch nicht aus 
London zurück. Er fol mit fo umfaſſenden Zur 
ſicherungen von dem Kaiſer ausgeſtattet ſein, daß 
Englands Beitritt zur Kongreßfrage jedenfalls ge- 
ſichert fein würde. Man trägt ſich hier mit Ge⸗ 
rüchten über Gegenzugeſtändniſſe, welche England 
machen würde, um der Allianz wieder einen feſteren 
Halt zu geben. So iſt ſogar von einem diploma⸗ 
tiſchen Zuſammenwirken in Konſtantinopel für den 
Suezkanal die Redez indeſſen find das vorerit Ver⸗ 
muthungen, die jedes Anhalts entbehren. Was die 
italieniſche Frage betrifft, ſo verlangt England, ehe 
es in den Kongreß eintritt, daß nicht blos von 
jeder gewaltſamen Dazwiſchenkunft abgeſehen wird, 
ſondern daß auch von indirekten Zwangsmaßregelu, 
z. B. einer Handelsſperre oder ähnlichen Plackereien, 
wie Oeſterreich fie einſt gegen den Kanton Teſſin 
anwandte, nicht die Rede ſei. 

London, 25. Nov. Ihre Majeftär die Königin 
ging geſtern mit der Prinzeß Alice zur Herzogin 
von Kent nach Frogmore, während deſſen der Prinz 
Gemahl mit dem Prinzen und der Prinzeſſin Frie 
drich Wilhelm von Preußen nach London fuhren, 
Der Prinz Gemahl begab ſich nach Marlborougb- 
houſe, das zum Wohnſitz für den Prinzen von 
Wales hergerichtet wird, und dann mit dem Prinzen 
und der Prinzeſſin Friedrich Wilbelm nach dem 
Parlaments-Gebäude, um die Neubauten zu beſich⸗ 
tigen. Nachdem noch Prinz Friedrich Wilhelm in 
die City gefahren war, um die Merchant Taylor's 
Hall (ein uraltes Erziehungs⸗Inſtitut) zu beſuchen, 
wurde die Rückfahrt nach Windſor angetreten. 

ee 


folge würde der Etat unſerer Stadt im naW en 
Jahre ein Defecit von 9600 Thlrn. ergeben. 4 


#ocales und Provinzielles. 

Danzig, 30. Nov. Den Anfang der gates. 
Stadt⸗Vetordneten- Sitzung bildete ein Pe 

trag des Hrn. Oberbürgermeifter Groddeck 5 
die Finanzlage unſerer Stadt in dieſem und d 


nächſten Jahre. Den gemachten Vance den 


deſſen ſpielen bei den Ein- und Ausgaben * 
manche Zufälligkeiten, ſo daß ſich auch ein 1 


geres Reſultat herausſtellen kann. Nach dem 2 
trag des Herrn Obecbürgermeiſters wurde e 


Vorſitzenden der Verſammlung, Hrn. Juſtiz 
Walter, ein von Sr. Excellenz dem Hrn. Handels, 
Miniſter von der Heydt eingegangenes Schreiben 
in Betreff der projectirten Eiſendabn von hier MA 
Neufahrwaſſer mitgetheilt. Dem Schreiben zufolge 
wird von Sr. Excellenz die Zweckmäßigkeit de 
benannten Bahn allerdings anerkannt, aber trotzde 
Anſtand genommen, den Bau derſelben in Angeif 
nebmen zu laffen, weil die von der hieſigen Std 
für denfelben angebotene Summe von 50,000 Zn" 
in Anbetracht des großen Koſtenaufwandes, welchen 
der Bau verurſachen würde, als zu gering ange 
ſehen werden müſſe. Es wird ſich nun alſo darum 
bandeln, ob die Stadt eine größere angemeſſen 
Summe bewilligt, und zu dieſem Zweck iſt de 
Angelegenheit auf Antrag des Hrn. Stadt ⸗ Vel 
ordneten Röpell einer Commiſſion überwieſen 
worden. Zum Dritten wurde in der Sitzung e 
Schreiben der Königl. Regierung von dem Herti 
Vorſitzenden verleſen, in welchem ein Bedauerl 
darüber ausgeſprochen wird, daß in die Einſchätzung 
Commiſſion für die Einkommenſteuer nicht auch and 
der Mitte der activen Offiziere des hier garniſon 
tenden Militärs einige Mitglieder gewählt worden 
feien. Dem in dem Schreiben zugleich ausgeſpte 
chenen Wunſch, dei den Wahlen künftig auf den 
Offizierſtand Rückſicht zu nehmen, beſchloß die Ver 
ſammlung zu willfahren. Ferner wurde der Be 
ſammlung die Einrichtung einer neuen Kanzlei mis 
Hrn. Kloſe als Kanzelei⸗Vorſteher zur Berückſich 
tigung empfoblen. Es wurde dieſe Angelegenheit 
ebenfalls auf Antrag des Hen. St.⸗V. R.⸗A. Nö pel 
der Reviſions⸗Commiſſion zur Begutachtung über 
wieſen. Die zur Sprache gebrachten fortdauerndt 
großen Ausgaben für die Armen der hieſigen Sta 
veranlaßten Hrn. Krüger, den Vorſchlag für die 
Errichtung eines fogenannten Werk- und Armen, 
oder Arbeitshauſes zu machen. Derſelbe wurde vs 
dem Hrn. Commerzien⸗Rath Heinrich Behre 
und Dr. Lièvin unterftügt, und für die hochwich, 
tige Angelegenheit eine Commiſſſon, beſtehend a“ 
den Herten Krüger, Dr. Lievin, Geh. Na 
Jebens und Commerzien-Rath H. Behrend 05 
nannt. Unter andern Gegenſtänden, welche in 
Sitzung verhandelt wurden, befand ſich die Beſetzu 
der durch den Tod des Hrn. Jed rieiewski et 
digten Lehrerſtelle an der unter Leitung des H 
Dr. Grübnau ſtehenden höheren ſtädtiſch en Tech 
ſchule. Hr. Stadt Rath Dodenhoff empfahl ein, 
bewährten Lehrer, Namens Holder Egger, 4 
Graudenz zur Anſtellung mit einem Gehalt “ 
mindeſtens 400 Thlrn. Die Thätigkeit des 17 
anzuftellenden Lebrers wird ſich auf den Unterricht 
Rechnen, in den Anfangsgründen der deutſ es 
Grammatik und im Gefange erſtrecken. Die = 
ſtellung eines neuen Lehrers an der benaml 
Schulanſtalt iſt um fo dringender, als ein b 00 
tender Mangel an Lehrkräften bei derſelben vorhandn, 
— Der Schluß der geſtrigen Sitzung der 
Verordneten, betreffend die Realſchul- Ang“ 
genheit unferer Stadt, war geheim. Wir muß 
den Saal verlaſſen und ſind daher nicht im Seen 


über die vaterſtädtiſche Angelegenheit, die 9 75 

tiefſten Sympatbieen hervorgerufen, Näbtres 

berichten. f 
Ben 


— Wie wir ſo eben erfahren, wird in Won 
der Realſchulen unſerer Stadt eine auferord uft 
liche Sitzung der Stadt⸗Verordneten noch im ii · 
dieſer Woche ſtattfinden. Wir haben keinen ie in 
gendern Wunſch, als daß Danzig feine Energt 
diefer Angelegenheit in vollem Maße zeige. 

— Unfer Landsmann, der Operuoſäng er 
trifft heute Abend zu einem Cyclus von Tau“ 
hier ein; nächſtdem wird die gefeierte zul! 0 pol 
zerin, Nadejda Bagdanoff, die ylphi 
der Newa, hier gaſtiren. illerie 

— Von den überzählig gewordenen ef ieh 
Pferden des I. Artillerie « Regiments 1 enden 
ca. 250 am 9. Decht. und den darauf eo 110 
Wochentagen verkauft werden. — In * leichen 
kommen am 15. — 17. Schr. ca. 150 de 0 
Pferde zum öffentlichen Verkauf. 


— Heute Nachmittag 2 Ubr gingen 2 Bauern. 
pferde mit dem am Altſtädtiſchen Graben haltenden 
agen durch, wobei ein Knabe von 12 Jahren 
Nebeſtalt übergefabren wurde, daß ein Fuß in das 
ad kam und er längere Zeit geſchleift wurde. 
ie Wunden und Quetſchungen ſind bedeutend und 
wurden vorläufig in der Barbierſtube am Altſtäd⸗ 
chen Graben verbunden. 
Mewe, 28. Nov. Heute Nacht iſt das große 
Ans bach ſche Brauerei: Etabliſſement von den Flam⸗ 
en vollſtändig zerſtört. f ; 
„Graudenz, 28. Novbr. Einem Befehle des 
Königl. General- Kommandos des Garde Korps vom 
* c. zufolge wird das 3. Stammbatail. 1. Garde⸗ 
andwehr⸗Regiments hier in Graudenz bleiben und 
nicht nach Culm verlegt werden. 


— Bei der neuerdings anbefohlenen Reduction der 


Armee ſind bereits unterm 25 d. M. 112 Mann 
don der Garde hier entlaſſen, und eine gleiche Anzahl 
om 3. Stammbataillon 4. Landwehr Regis, durch 
welche Entlaſſung der Mangel an Quartieren 
geſeitigt it. 

Elbing, 27. Nov. Am 20. d. M. ſtarb hier 
der Wilhelm Heinrich Salzmann, der Sohn des 
kannten Hofgärtners Friedrichs des Großen, in 
nem Alter von 82 Jahren. Derſelbe war in 
Königsberg und Pillau als Kaufmann anſäſſig ge 

en und hatte in den letzten 24 Jahren bei dem 
ommerzienrath Herrn J. Grunau hierſelbſt als 

uchhalter gearbeitet. 


Stadt- Theater. 

„Neu einſtudirt wurde Donizetti's vieraktige Oper: 
die Favoritin“ gegeben. Wir haben uns 
hon früher über das mehr als pikante Süjet und 
über die Muſik ausgeſprochen und gelangten zu 
em Reſultat, daß erſteres einen ganz eigenthüm⸗ 
ichen Beitrag zur Sittengeſchichte liefert, der beffer 
ungeſchrieben geblieben wäre und daß bei der Muſik 
ein bekanntes Sprichwort in ſofern zutrifft, als 
war das „Ende gut“, aber deshalb bei weitem 
nicht „Alles gut“ iſt. In den erſten Akten erpe- 
imentirt der Componiſt mit nichtsſagenden Arien 
nd Duetten in wirklich langweiliger. Weiſe, erſt im 
dritten Akt haucht er den Figurem wärmeres Leben 
ein, zuerſt dem König in einem zart und innig 
empfundenen Arioſo, dann der Heldin der Oper in 
a Arie und zuletzt dem Akon, 

U etrogenen it it wi 
ſamen, — ee 8 N Vor 
bilde etwa der Lucia, reich ausgeſtatteten Finale. 
Der ſchneidende ſittliche Zwieſpalt der drei erſten 
Ute erhält dann endlich in der letzten Abtheilung 

er Oper eine verſöhnende Löſung und die edler 
gehaltene, eindringliche Muſik des vierten Aktes 
wüägt weſentlich dazu bei, für das Unglück, die Reue 

den allerdings etwas ſchnell improviſirten Tod 
der Favoritin, nicht minder für den ſchwer geprüften 
Fernando eine recht lebendige Theilnahme hervor. 
zukufen. Aber für einen ganzen Abend iſt dieſer 
ang erſehnte Moment zu kurz und er kann kaum 
Mfchäpigen für das Trofloſe des Vorhergegangenen. 
Gas irgend gut zu machen iſt, das bleibt dem 
Fu mmreiz und der Kunſt der Sänger überlaſſen. 
den dieſer Beziehung verſtehen ſich die Italiener auf 

u Effect und die „Favoritin“ bleibt hierin 
Pd hinter ihren vielen Colleginnen, } B. Lucia, 
dard, Linda u. ſ. w. zurück, 1 Ne 
nenne entfernt find, fie unſere Fa vort“ 77 in 
in en. Fernando, eine Bieblingsrolle Roger fan 
Qu cn Weidemann einen tüchtigen ee: 
Härg. deutende Antheil, welcher ihm in der 1 
Fin e des Werkes zufällt, namentlich im dritt 0 
chen und im letzten Akt, kam zu einer vorzug 

. Wirkung in Geſang und Darſtellung. Auch 
Glan Pettenkofer war der Leonore durch den 
Emu, Dres Organs und durch die Wärme ihrer 
der vſindung vollkommen gewachfen. Der erſte Theil 
n rie, welchen die Sängerin um einen halben 
bei d Ober transponirt hatte, (was wir übrigens, 
men e auffallend tiefen Lage des Stücks, volltom⸗ 
lurch ligen) hätte durch zartere Nüancirungen, 
im 9, mehr Vertheilung von Licht und Schatten 
haltensrtrage ein erhöhtes mufitalifches Colorit er. 
bellen dagegen war die Ausführung des Allegro's 
gabe nt. Die dankbare muſikaliſch dramatiſche Auf. 
duch des vierten Aktes löſte Frau Pettenkofer 
fir aus beifallswerth. Herr Janſen wußte 
ihm en König zu intereſſiren, namentlich verſchaffte 
Arie der weiche und feelenvolle Vortrag der hübſchen 
Une D-dur allgemeine Sympathie. 
ge 


n. 
N > 
9 effectuirte die Schluß dekoration. 


1 


Markull. 


ofer fang den Balthaſar im Ganzen befrie | laffe. 
nad obſchon zuweilen ſchwankend in der Into- beſchloſſen, gehandelt? Weshalb, wozu komme ich 
: ie Scenirung der Oper war gut, nament» Fimmer wieder auf das Abgethane zurück! 


Gerichtszeitung. 

ranz von Kaminietz, ein Mann im vorgeruͤck⸗ 
ten Alter und mit grauem ehrwuͤrdigen Haupte, ſtand am 
vorigen Sonnabend vor den Schranken des Criminal⸗ 
Gerichts unter der Anklage der Beleidigung gegen Beamte 
bei Ausübung ihrer Dienſtpflicht. Vor längerer Zeit hatte 
er in ſeinem Hauſe einen heftigen Streit mit einem Haus⸗ 
genoſſen gehabt und dabei eine Degenklinge gebraucht. 
Die Polizei⸗Sergeanten Fuchs und Pati hatten ihm, 
wie es ihre Pflicht gebot, das gefaͤhrliche Inſtrument ab⸗ 
genommen. Der Angeklagte war darüber ſehr entruͤſtet 
geweſen und hatte dieſelben in einer Eingabe an die 
Behörden „Räuber“ genannt. Er als Offizier, hieß 
es in derſelben, ſei berechtigt, einen Degen in ſeinem Hauſe 
zu haben. Das Benehmen der beiden Polizei-Sergeanten 
ſei aber ein acht rauberiſches. Es war die Frage, ob der 
Angeklagte dieſe Beleidigung in einem Zuſtande der voll⸗ 


kommenen Beberrfhung feiner Geiſteskraͤfte oder in einer 


Störung derſelben gethan. Hieruͤber war dem Herrn 


Sanitats⸗-Rath Dr. Glaſer die Entſcheidung anheim⸗ 


gefallen, und derſelbe gab auf Grund der pſychologiſchen 


Wahrnehmungen, welche er an dem Angeklagten zu ver⸗ 
ſchiedenen Zeiten gemacht, dem Gerichtshof in der oͤffent⸗ 
lichen Verhandlung ſein Gutachten dahin ab, daß Herr 
von Kaminieg die angeführte Beleidigung in einem hoͤchſt 
erregten Zuſtande ſeines Geiſtes, in welchem er nicht faͤhig 
geweſen, die Folge ſeiner Handlung zu ermeſſen, gethan. 
In dem ſcharf begruͤndeten Gutachten hieß es — der 
Angeklagte ſei ſeit vierzig Jahren an den etwas ſtarken 
Genuß geiſtiger Getraͤnke gewöhnt. Dann ſei in ihm die 
fire Idee entſtanden, daß er vorzugsweiſe die Kenntniß 
des Rechts beſitze, daß durch ihn das Recht beſonders 
So koͤnne es auch vorkommen, daß er 
allein im Rechte, jeder Andere aber im Unrecht ſei. 
u. A. ſollte er, was jedoch nicht vollkommen erwieſen 
war, geſagt haben: Jeder Richter, der ihn verurtheile, ſei 
Er, der Angeklagte, als wiſſenſchaftlicher, 
gebildeter Artilleriſt ſei im Beſitz einer Waffe, die jegliche 
Ungerechtigkeit zu zerſtoͤren und ſelbſt den Kaiſer von 
In dem aͤrztlichen 
Gutachten wurde hervorgehoben, daß der Angeklagte ein 
ſehr ſcharfes Gedaͤchtniß habe und ſtets in ſeinem Gedanken⸗ 
gang, ſobald derſelbe nicht ſein vermeintliches Recht beruͤhre, 
eine ſtrenge Logik zeige, eine Geiſtesſtoͤrung ſei auch nur 
dann bei ihm vorhanden, wenn ſich die Vorſtellung von ſeinem 


ausgepraͤgt ſei. 


ein Schuft. 


Frankreich zu erreichen vermochte. 


vermeintlichen eigenen Rechte in den Kreis ſeiner Gedanken 
miſche. 


maß und einer Art von Selbſtvergötterung ausgebildet, 


die Harmonie der Geiſteskraͤfte aufzuheben vermag. Auf 


Grund des aͤrztlichen Gutachtens trug der Herr Staats⸗ 
anwalt auf Freiſprechung des Angeklagten an. Dieſer, 
der den Vortrag des Herrn Sachverſtaͤndigen über feinen 
geiſtigen Juſtand aufmerkſam und ſtill angehört hatte, 
erhob ſich plotzlich, as er den Antrag vernommen, und 
rief in erregtem Tone: j 

x hohe Gerichtshof trat nach einer etwas langen 


Bera 9 dem Antrag des Herrn Staatsanwalt bei und 
erkannte auf Freiſprechung. 1 


Wilhelmine. 
Eine Erzählung in Briefen 
von 


Friedrich v. Uaumer. 
Goriſetzung.) 


— — 


Bernhard an Friedrich. 


Endlich erfuhr ich den Ort Deines Aufenthalts 


und konn Dir ſchreiben. Beſſer vielleicht, ich thäte 
es nicht; aber ich muß, ich muß! 


Seit ſechs Wochen bin ich mit Chriſtiven ver 


heirathet, wie es unſere beiderſeitigen Aeltern ge» 
wünſcht, ja vorgeſchrieben haben. Die Befolgung 
dieſes Wunſches oder Befehls gereicht uns Beiden 
zur Beruhigung; auch giebt alle Welt ihren Beifall 
zu erkennen, lobt meinen Entſchluß und beneidet 
unſeren Reichthum. Letzteres mit Recht; denn 
wäre wohl ſonſt etwas zu beneiden, wenn nicht der 
Reichthum? 

Was iſt aus meinen begeiſterten Hoffnungen 
oder, wenn Du willſt, aus meinen Träumereien 
geworden! Hätte ich es vor Jahr und Tag für 
moglich gehalten, daß ich eine Frau nehmen ſollte, 
die ich, die mich nicht liebte? Und doch iſt an uns 
Beiden nichts Weſentliches auszuſetzen: Chriſtine 
hat Geiſt, Verſtand, Character, gute Sitten, Talente 
und Gott weiß was ſonſt. Warum macht das 
Alles auf mich ſo wenig Eindruck, als wenn ich 
in einer fremden Sprache reden böre; warum hin. 
gegen durchzuckt mich noch jetzt jeder Gedanke an 
Wilhelmine, warum zerreißt er mir, wie ein Blitz. 
ſtrahl, zugleich Kopf und Herz? arum kann i 
fie nicht lieben, warum kann ich ſie nicht haſſen? 
Warum werde ich noch immer zu ihr bingezogen, 
wäbrend ich fie verachte? Erlöſe mich aus dieſem 
vernichtenden Zwieſpalt, daß, wenn ich nicht ein 
ganz neues Leben beginnen kann, mir wenigſtens 


Herr Pet“ dieſe offene Wunde zubeile, dieſe Folter mich ver⸗ 


Habe ich denn nicht überlegt, geprüft, 


Du biſt unbefangener, unparteiiſcher: ich bee 


Unzweifelhaft iſt dies eine merkwuͤrdige pſycholo⸗ 
giſche Erſcheinung und ein Beweis dafuͤr, wie ein ſo tiefes 
Gefühl, wie das vom angeborenen Recht, bis zum Ueber— 


i Sie, Herr Staatsanwalt, find 
51 gerechter Mann, ich danke Ihnen für Ihre Gerechtig⸗ 
eit. 


und noch kraftloſer erwachte. 


ſchwöre Dich, eile nach — und ſcha i 
Mittel aller Art Wahrheit und Aich. 8 85 
Du biſt befangen, parteiiſch; denn bittere Erfahrung 
gen haben Dich ja in einen Weiberfeind verwan⸗ 
delt, und Du hältſt es für den Triumph männlicher 
Freiheit, ſich niemals ihnen hinzugeben; Du ſſehſt 
Frauen und Mädchen nicht wie ſie ſind, ſondern 
wie Du ſie aus eigner Kraft ſehen willſt. Und 
was wirſt Du diesmal wollen? Mich beruhigen, 
indem Du bekräftigſt, Wilhelmine ſei verächtlich? 
Denke nicht an mich, an meine Verhältniſſe, an 
das Geſchehene; ſondern frage, höre, beobachte wie 
ein Fremder, aber doch nicht wie ein Kalter, fon- 
dern wie ein theilnehmender Fremder. 
Nachſchrift. — Iſt es nicht vielleicht be ſſer 
gar nicht weiter zu forſchen? Wäre Wilhelmine 
auch eine Heilige, ich muß ewig von ihr getrennt 
bleiben; wäre ſie auch verdammungswürdig im 
höchſten Grade, ihr edleres Bild wird meinem 
Gedächtniſſe nie entſchwinden. Was ſoll alſo die 
neue Prüfung? Nun, hilft fie mir nicht, iſt es 
doch ein Experiment für Dich, wovon Du mir 
mittheilſt was Du willſt. Geſund werde ich nie 
wieder, magſt Du mir ſüße oder bittre Arznei 
darreichen! a 


Bernhard an Friedrich. 

Wenn Uaglück, wenn Leidenſchaft den Menſchen 
ergreift, erinnert man ihn gewöhnlich, und mit Recht,, 
an die Religion. Wie oft habe ich mich in dieſer 
Zeit ſelbſt an dieſelbe gewieſen, um aus meinem 
überreizten und leidenſchaftlichen Zuſtande wieder 
zu Ruhe und Friede zu gelangen! Immer ver- 
geblich, und ſo mehrt ſich mir täglich Angſt, Noth 
und Verzweiflung. 

Iſt denn aber jener Sprung von höchſter Un⸗ 
ruhe zum tiefſten Frieden auch nur möglich? Iſt 
dieſe Heilmethode, durch plötzliches, völliges Umſchla⸗ 
gen, wirklich die einzige und beſte? Muß man 
nicht ſtufenweiſe fo emporſſeigen? — Oder wenn 
man, wie ich, plötzlich ſeinen Himmel einbüß en 
kann, läßt ſich deshalb derſelbe, oder ein anderer, 
ebenfo ſchnell wieder gewinnen? Die Flammen des 
Begefiuers, die in meinem Herzen brennen, find 
mir wohlthuend; es iſt in dieſem Augenblick für 
mich gar kein anderer Zuſtand möglich! Soll ich 
geheilt werden, fo muß es homöopatbiſch gefchehen.: 
In dieſen Tagen griff ich, ich weiß nicht aus wel⸗ 
cher Wahlverwandtſchaft zu Macbeth und Lear; 
ich wollte mir die ſchärfſten Mittel auflegen, und 
doch war mein Inneres in ſolchem Sturm, daß ich 
ſie zu milde fand und trotz des furchtbar Ergreifen⸗ 
den meine Gedanken ſich davon trennten und Wil- 
helmine mir zu meiner Erlöſung und Verdammniß 
immer wieder vor die Seele trat. Näher ſtand mir 
die Bodenloſigkeit Hamlet's, und grübelnd verbrachte 
ich die Stunden der Nacht, bis ich erſchöpft einſchlief 
Vielleicht hätte ich 
den Werther jetzt am beſten begriffen, aber ein 
geheimer unerklaͤrlicher Schauder hielt mich ab, ihn 
in die Hand zu nehmen. Um wo möglich das 
Uebel noch zu erhöhen, kommt N. dieſer Tage zu 
mir und glaubt mich zu tröſten, wenn er mir ſeine 
alltägliche Geſchichte, als die eines Unglücksgefährten 
erzählt. 

J Ein Zufall machte ihn mit einem ſehr ſchönen 
Mädchen bekannt, die wahrſcheinlich auf Abwege 
gerathen war. Aogezogen durch die hindurchleuch⸗ 
tende urſprüngliche Natur, wendet er alle nur denk— 
baren Mittel an: Rede, Ermahnungen, Geſchenke, 
und eine in ſolchen Verhaͤltniſſen faſt unerhörte 
und abſutde Liebe und Treue, um, wean nicht ihr 
Herz zu gewinnen, ſie doch für ein anderes Daſein, 
doch für Aufrichtigkeit und Wahrheit zu erziehen. 
Sie wird auch täglich beſcheidener, fittfanier, ein⸗ 
facher, und zeigt herzliche Anhänglichkeit, die um 
ſo glaubhafter erſcheint, da ſie von keiner wahren 
oder erheuchelten Leidenſchaft begleitet iſt. Dennoch 
ergiebt ſich zuletzt, daß feine Hoffnungen und Be. 
mühungen ganz vergeblich waren, und an dem eis⸗ 
kalten undankbaren Gemüthe des Mädchens alles 
Edlere unverſtanden und ohne irgend einen Eindruck 
vorübergegangen iſt. 8 1 

Man hat geſagt, fuhr N. fort, wer über gewiſſe 
Dinge nicht den Verſtand verliert, hat keinen zu 
verlieren. Ich ſetzte hinzu: wen gewiſſe Erfahrun⸗ 

n nicht zum Menſchenfeind machen, hat wohl 
vorher keinen Menſchen recht von Grund det 
Herzens geliebt. . 

Welchen Plan, fragte ich N. haben Sie für 
die Zukunft? Wäre ich ein Schurke, antwortete 
er mir, ſo würde ich darauf ausgehen, ſo viel 
Mädchen zu Grunde zu richten als möglich. — 
Da ich es nicht bin, fo begnüge ich mich damit 
ſie zu haſſen und zu verachten. 5 


Man kann ja aber nicht leben in folder blos 
verneinenden Stellung; und doch, was thue ich 
denn ſelbſt anders, als durch das täglich ſich ſtei⸗ 
gernde Bewußtſein eines unerſetzlichen Verluſtes 
mein zerbröckeltes aufgelöfetes Daſein, wie durch 
glühende Feſſeln zwangsweiſe zuſammenzuhalten ? 
Ohne Kraft, Thätigkeit und Lebensluſt wird mir das 
Leben dadurch doppelt lang, und jeder Augenblick zu einer 
peinigenden Ewigkeit. Warum fehlt mir Kraft für 
dieſe Zeitlichkeit, und Muth mich ſelbſt in jene 
Ewigkeit zu verſetzen. O Gott, hätte ich nur einen 
Labetrunk aus dem Lethe! Friſche Jugend würde 
dann meine ermatteten Glieder durchdringen, und 
der dahin welkende Geiſt neue Blüthen u. Früchte treiben. 

Werther wandelte auf Roſen, wenn ich ſein 
Schickſal mit dem meinen vergleiche. Mit höherem, 
größerm Sinn und minderer Gier nach ausſchließ⸗ 
lichem Beſitze, hätte er Frieden für ſich und ſeine 
Umgebungen gewinnen können. Aber ich! O Du 
Glücklicher! lebe heiter und wohl! CFortſ. folgt.) 


Boͤrſenverkäufe zu Danzig am 30. Novbr.: 
15 Laſt Weizen: 132/3, 132pfd. fl. 460465, 129pfd. 
fl. 420, 122/3pfd. fl. 375. ; 
10 Laſt Roggen; fl. 291— 294 pr. 125pfd. 
7½ Laſt Gerſte: gr. 118pfd. fl. 318, 11½ pfd. fl. 282, 
112pfd. kl. gelbe fl. 258. 
4 Laßt w. Erbſen: fl. 330 — fl. (2). 
Angerommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Die Hrn. Rittergutsbeſitzer Lieut. Janke a. Bendomin 
und Steffens a. Mittel⸗Golmkau. Frau Täubert n. Frl. 
Nichte a. Czerniau. Die Hrn. Kaufleute Linke a. Hamm 
und Stein a. Hanau. Hr. Fabrikant Boſch a. Herzogen⸗ 
buſch. Hr. See⸗Cadett Werner von Sr. M. Corvette 
Arcona. Hr. Oekonom Funcke a. Vorhall. 

Hotel de Berlin: 

Die Hrn. Kaufleute Zielke a. Muͤggenwalde, Hirſch⸗ 
feldt a. Berlin, Trebſt a. Stuhm, Baumann a. Wuͤrz⸗ 
burg und Haag a. Bremen. 


Neues Schützenhaus. 


Sonnabend, den 3. December: 


IV. Abonnements-Sinfonie-Concert. 


Ouv. Roy-Blas v. Mendelssohn, Sinfonie 
B-dur v. Haydn, Ouv. Egmont v. Beethoven, 
Ouv. Melusina v. Mendelssohn, Sinfonie F-dur 
v.. Beethoven. 

Entrée 74 Sgr. Anfang 7 Uhr. 6 Billets 
zu 1 Thlr. 74 Sgr. sind in meiner Wohnung 
4. Damm Nr. 2 zu haben. 

H. Buchholz, 
Musikmeister im 4. Inf.-Rgt. 


Staht - Theater in Danzig. 


Donnerſtag, den I. December. (Abonn. suspendu.) 


Zum Benefiz für den Regiſſeur Herrn Denkhanſen. 
Zampa, oder: Die Marmorbraut. 


Große Oper in 3 Akten von Herold. 
0 Hierauf: - 
Grand pas de deux serieux, 
ausgeführt von den Damen 3s aͤky und Kuͤnzler. 
Freitag, den 2. December. (3. Abonnement No. 10.) 
Zum erſten Male: 


Unſere Freunde. 


Original⸗Luſtſpiel in 5 Acten von M. Ring. 


( Eingesandt.) 
Fräulein Zsaky. 


Mit Deinem blonden Haare, 
Bezaub’rin, meine Schöne! 
Hat Amor seinen Bogen, 

Den mächtigen, bespannet, 


Nun hüte Dich, — so rief er — 
Mit meiner Macht zu scherzen! 
Und, einen Pfeil ergreifend, 
Wollt er auf mich ihn senden. 


Den Bogen weg, o Knabe, 
Den Pfeil! ich ihm entgegnet; 
Wer könnte diesem neuen 
Geschosse widerstehen? 
— 85s — r — 


[eu 


Für alle Schreibende 


empfehle ich mein vollſtändiges Lager der vorzüg- 
lichſten ſchwarzen und bunten Tinten zur fernern freund- 


lichen Beachtung als: Hlizarin-Zinte 
in Füllungen von Y, Pfd. zu 3½ ſgr. — von 
½% Pfd. zu 6 fgr. — von 1 Pfd. zu 10 gr. — 
von 2 Pfd. zu 16 for. — von 4 Pfd. zu I rtl. 
Doppel Copir⸗Tinte in Fülungen 
zu ½ Pfd. 7½ ſgr., zu 1 Pfd. 12 for. von 
Aug. Leonhardi in Dresden, ferner engl. 
violette Copirtinte in Krügen ä 
10 far. Tinten⸗Extract in Fuſchen 
a 5 fgr. zur Bereitung von 2 Pfd. Tinte ſowie 
rothe, blaue und grüne Tinte 


in Fl. à 5 ſgr. 


L. G. Homann 


in Danzig, Jopengaſſe No. 19. 


In unterzeichneter Buchhandlung iſt zu haben: 


oder: Der unentbehrliche Rath- 
geber in der deutſchen Sprache. 


Ein praktitches Hülfswörterbuch in alphabetiſcher Ordnung durch Tauſende von Beiſpielen aus dem gewöhnlichen 

Leben erläutert, welches mit beſonderer Ruͤckſicht auf Schwierigkeiten und gangbare Fehler bei zweifelhaften Fällen 

durch bloßes Nachſchlagen leicht und raſch das Richtige an die Hand giebt, namentlich den richtigen Gebrauch des 

Dativ's und Accuſativ's (der Woͤrtchen mir, mich, Ihnen, Sie, ihm, ihn, dem, den, vor, für 

u. ſ. w.) nebſt einem Anhange: Die Hauptregeln der deutſchen Sprache von L. Dicke. Fur Jeden ein mwabrbaft 

unentbehrlicher Rathgeber, der ohne Kenntniß der grammatikaliſchen Regeln gerne richtig ſchreiben und 
ſprechen will. Preis: Geheftet 15 Sgr. Gebunden 17% Sgr. 


Leon Saunier, Buchhandlung für deutsche u. ausländische Literatur. 


olizei-Verordnung:  _ ... 
Auf . — 11 des Geſetzes über die Polizei“ 
Verwaltung vom Il. März 1850 (Geſes⸗ Sammlung 
pro 1850 Seite 265) wird von der unterzeichnete 
Königlichen Regierung unter Aufhebung der Polizen 
Verordnung vom 16. Januar 1856 (Amtsblatt pro 185 
Seite 19) des Nach trages zu derſelben vom 12. December 
1856 (Amtsblatt pro 1856 Seite 372) und der Polis 
Verordnung vom 16. Mai 1857 (Amtsblatt pro 183 
Seite 101) betreffend die Beſchränkung der Schi 1 
fahrt durch die Brücken bei Dirſchau un 
Marienburg, biermit Nn verordnet. 


F. 1. 

Es find für Schiffgefäße, welche die eifernen Bruͤcken 
über die Weichſel bei Dirſchau und über die Nogat 
bei Marienburg paſſiren und deren Maſte beziehungs⸗ 
weiſe Dampfſchornſteine zum Neigen nicht eingerichtet 
ſind, Krahne zum Niederlegen und Wiedereinſetzen de 
Maſten ꝛc. ober- und unterhalb der linksſeitigen Lan 
pfeiler an beiden Bruͤcken aufgeſtellt. Die Benutzung 
dieſer Krahne wird unentgeltlich geſtattet, und von eine 
Krahnmeiſter überwacht, deſſen Anordnungen wegen 
legens und Abfahrens der Gefäße und des Gebrauchs der 
Krahne die Schiffsfuͤhrer Folge zu leiſten haben. 
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Für die Benutzung der Krahne werden folgende 
Tageszeiten feſtgeſetzt: 

1. In den Monaten Mai, Juni, Juli und Auguſt al 
den Wochentagen von Morgens 5 bis Mittags 12 UbF 
und von Nachmittags 1 bis Abends 8 uhr, an den Sonn 
und Feſttagen von Morgens 5 bis Vormittags 9 uh 
und von Nachmittags 4 bis Abends 8 Uhr. 

2. In den uͤbrigen Monaten: an den Wochentagen bon 
Sonnenaufgang bis Mittags 12 uhr und von Nach 
mittags 1 Uhr bis Sonnenuntergang, an den Sonn- un 
Feſttagen von Sonnenaufgang bis Vormittags 9 U 
und von Nachmittags 4 Uhr bis Sonnenuntergang. 

Die ausnahmsweiſe Benutzung der Krahne zu andere 
Tageszeiten fol zwar geſtattet fein, von den Schiffer 
aber nicht als Forderung in Anſpruch genommen we 
den koͤnnen. 
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$. 3. N 
Die Reibefolge der Benutzung der Krahne wird nac 
der Zeit beſtimmt, zu welcher die Gefaͤße an der Krahn 
ſtelle anlegen. 


$. 4. 

Wenn die Schiffsmannſchaft für die ihr obliegende“ 
Leiſtungen nicht ausreicht und der Schiffsfuͤhrer ander, 
weite Hülfe nicht gleich erlangen kann, ſo erhalten 
fpäter angekommenen Fahrzeuge in der Benutzung d 
Krahns ſo lange den Vorzug, bis die erforderliche put 
be ſchafft iſt. 


§. 5. 

Wenn ein Sciffsgefäß den Maſt bereits niedergeleg 
bat, ſo wird es vor den zweiten Krahn, an welchem 10 
den Maſt wieder einſetzen will, vorgelaſſen, ſobald dal 
bereits dort vorliegende Gefäß abgefertigt iſt. — Jede 


andere Aufenthalt auf der Fahrt von einem Krahn zus 
Andern iſt unſtatth aft. 


Zur Erleichterung des Anlegens der Fahrzeuge — 
das linke Ufer vor die Krähne ift eine Reihe Pfäble 5; 
der Naͤhe der bezeichneten Endpfeiler eingerammt, dageg 
wird das Auslegen der Anker in die mit Steinen be 
ſtigten Uferftreden unterſagt. 

8 

Wer dieſen Anordnungen zuwider handelt, verlag 
in eine Polizeiſtrafe von 5 bis 10 Thalern, vorbehaltl! 
des Erſatzes für die den Kraͤhnen und Uferwerken e 
zuge fuͤgten Schäden. t 

Danzig, den 16. November 1859. 
Königl. Regierung. Abtheilung des Inner! 


Pavelt. 


8 — — — — 
SE Penſions- Quittungen aller a 
in der Buchdruckerei von Edwin Groeninf 


Langgasse 20, nahe der Post. In Elbing: Alter Markt Nr. 38. Portechaiſengaſſe Nr. 5. 


250,000 Gulden Haupt⸗Gewinn 


bei der am kommenden 2. Januar ſtattfindenden Gewinn- Ziehung 


der Beftreich chen Eiſenbahn- Nooſe. 


Haupt⸗Gewinne des AUnlchens ſind: 21 mal fl. 250,000, 7Imal fl. 200,000, 103 mal fl. 150,000, 
omak fl. 40,000, 105mal fl. 30,000, 90 mal fl. 20,000, 105mal fl. 15,000 und 2040 Gewinne von 
fl. 5000 bis abwärts fl. 1000. 
Der geringſte Preis, den mindeſtens jedes Obligationsloos erzielen muß, if 125 Gulden. 
roße und viele Gewinne verbunden mit den höchſten Garantien. 
lane werden Jedermann auf Verlangen gratis und franco überſandt, ebenfo Ziehungs ; 
liſten gleich nach der Ziehung. — Um überhaupt der guͤnſtigſten Bedingungen, welche Jeder · 
mann die Betheiligung ermöglichen, ſowie der reellſten Behandlung verſichert zu fein, 
beliebe man ſich direct zu richten an 


— Kein anderes Anlehen bietet ſo 


Stirn & Greim, 


Bank- u. Staats ⸗Effecten-Geſchäft 
in Frankfurt a. M., Zeil 33. 


Beriiner Börſe vom 29. November 1859. 


1 
31. Wel. Ge. 31. Brief. Geld. af. Brie a 
Pr. Freiwillige Anleihe «2.0.20. 4 — | 984] Pommerfche Pfandbriefe 4 | 944 | 933} Pommerſche Kentendriefe 0... +.» 4 9 _ 
Staats = Anleihe v. 180995 | 1044| 1034 Poſenſche do. [4 — | 994 Poſenſche do. F 910 
Staats ⸗Anleihen v. 1850, 52, 54, 55,57 4 90 ] 985 do. . , ̃˙ . > raue 2... || 981194 
0 6 41 993] 988 do. neue do 4863 855 Preußiſche Bank⸗Antheil⸗ Scheine 44 a 57 
do. v. 18533 4 — | 918] Weſtpreußiſche dee... 381 — Heſterreich. Metalliques 5 5 6l 
Staats⸗Schuldſcheine 34 | 833] 834 do. Do 4894 do. National⸗ Anleihe 5 90 09 
Prämien «Anleihe von 1855. 33113 — [Danziger Privat bannen 4 — | 768 do. Prämien ⸗Anleie 49 | 8l 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe . 31 8281] Königsberger dea. 4 — | 80 [Polniſche Schag Obligationen - - * * € 2 En 
do. do. 9 . . 44 — 891] Magdeburger dea. [4764 — do. Sett. L. . in 4851 8 
Pommerſche do 3 854| 854 Poſener . . 44 — | 704| do. Pfandbriefe in Süiber⸗Rubeln 
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